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Zur Erinnerung an Bergrat Franz Bartonec.

Mit dem am 19. Dezember 1924 verschiedenen Bergrat F. Bartonec
hat unsere Anstalt nicht nur ihren langjahrigen Korrespondenten, sondern
auch einen warmen Freund und seinerzeiligen eifrigen und gewissen-
haften Mitarbeiter verloren.

Angesichts des Umstandes, daB Bartonec auf geologischem und
bergminnischem Gebiet vollstindig Autodidakt war, muf es besonders
hochgewertet werden, daB er auf beiden Gebieten so tichtige Original-
arbeiten schuf, welche die Anerkennung der Fachwelt errangen. Geboren
am 17. August 1850 zu Budischowitz, politischer Bezirk Troppau in
Schlesien, besuchte er die Volksschule in Budischowitz und Hrabin bei
Troppaw, absolvierte drei Klassen Gymnasium und zwei Klassen Real-
schule in Troppan und frat im Jahre 1867 in die Dienste des Bau-
meisters Halla in Troppau, der ihn als Zeichner und Vermesser sowie
zur Bauvaufsicht verwendete. Er rickte im Jahre 1870 zum Militir ein
und diente bei der Genietruppe in Krakau. Wihrend seines Milifirdienstes
leitete er die Sprengungen fiir die Wiener Hochquellenleitung
in Kaiserbrunn. Nach dem Militirdienste erhielt er (1873) die Stelle
eines Markscheiders bei den Furst Salm’schen Graben in Poln. Ostraun
Im Jahre 1887 frat er als Berg- und Hitteninspektor in die Diensie des
Grafen Potocki und siedelte nach Siersza bei Trzebinia iiber. Als
solcher hatte er die Kohlengruben und die Zinkhitte in Siersza, die
Galmeigruben in Trzebionka und Ploki und die Gruben auf feuerfesten
Ton in Grojee zu verwalten. Er hat den Arthurschacht in Siersza und
den Krystyna-Schacht in Trzebionka abgeteuft und die Industriebahn
von Trzebinia nach Siersza erbaut. Seit 1907 lebte er in Pension in
Freiheitsan bei Troppau, eifrig wissenschaftlich und praktisch geo-
logisch tatig.

Geologisch hat er sich in erster Linie mit der Erforschung des
Ostrau-Karwiner und Krakauer Kohlenbeckens beschiftigt und als erster
auf den Zusammenhang beider und des Krakauer Beckens mit dem
Oberschlesischen Becken hingewiesen, 1894 verfaBie er eine Karte des
mahrisch-schlesisch-galizischen Kohlenbeckens, Auch den friadischen Erz-
vorkommen in Galizien und Polen widmete er eine Abhandlung (besonders
iber Bleiglanz-, Galnei-Zinkblende-, Brauneisen-Vorkommen und iber
die regional-tektonischen Verhaltnisse des Gebietes (Osterr. Z. f. Berg-
und Hittenwesen, 1906), wobei auf einer Karte anch die mannigfachen
Kohlen-Flozstreichungsrichtungen zwischen Kattowitz und Jaworzno ver-
zeichpet sind.

In den Jahren 1908-—1914 besorgte er fir die geologische Reichs-
anstalt freiwillig und unentgeltlich die geologische Aufnahme auf Blatt
Troppau-Mahr, Ostrau (Z. 6, Kol. VIII), wobei er vor allem den Kulm-
Karbonanteil des Blaties fibernahm (wahrend die jingeren Bildungen
von Gotzinger untersucht wurden). Die Ausarbeitung seiner Aufnahmen
fiegt seit 1913 im Axchiv der Anstalt. Er versuchte dabei im Kulm
die Sandstein- und Schieferziige kartographisch zur Abgrenzung zu
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bringen und ebenso die Grenze zwischen Kulm und produktivem Karbon,
dessen Hauptflozziige eingetragen sind. Von Bedeutung sind auch Ein-
zeichnungen diverser neuer Basaltvorkommen. Im Kohlenbecken nahm
er Schitzungen der Machtigkeit des produktiven Karbons (im Mulden-
tiefsten des Ostrauner Beckens 4000 m) vor, wobei die Kohlenfloze in
Ostrau etwa 2:6%/,, in den Karwiner Schichten sogar iber 10%/, der
Schichten ausmachen. Er beschaftigle sich desgleichen mit der Frage
der Fortsetzung des Karbons unter den Karpathenflysch, auf die Bohrongen
von Rattimau und Paskau bezugnehmend. Die Kohlenstudien setzte er
auch nach PreuBisch-Oberschlesien fort und machte dber den Westrand
der Karbonmulde Detailstudien. Tm Kulmgebiet wurde auch seine Fest-
stellung von marinem Miozin bei Neu-Wiarben (Blatt Freudental) von
Wichtigkeit (Verh. 1910), die sich an den schon von Tiefze 1895
gemachten Fund von marinem Miozén im Kulm bei Wigstadtl ansehlieft.
In einer anderen Arbeit machte er auf Kohlensiureausbriiche in der
Oder-Beczwafarche aufmerksain, die angesichis der geruden Verbindungs-
linie (70 km Linge) den Zusammenhang mit der Oder-Beczwabruchlinte
wahrscheinlich machen (Osterr. Z. f. Berg- und Hattenwesen, 1914).

Den im Felde stehenden Bergleuten widmete er 1915 eine schone
Arbeit fiber die geologisch-montanistischen Verhaltnisse des stdwestlichen
Teiles von Polen, im Gebiet zwischen Myslowitz—Krakau—Kielee besonders
die Kohlen-, Elsen- Kupfer- und Bleierzlagerstatten behandeind (Osterr.
Z. f. Berg~ und Hiittenwesen, 1914).

Sonst hat er, besonders als Pensionist unermidlich tatig, in ver-
schiedenen Zeitschriften Resultate seiner Forschungen mitgeteilt und
zahlreiche Vortrage gehalten. Vielfach wurde er als geschatzter geologischer
und bergmannischer Sachverstindiger von Gerichten, Behdrden und
privaten Unfernehmungen in Anspruch genommen, Ziemlich verzweigt
und rege waren seine Beziehungen mit den meisten alteren und jiingeren
GGeologen von Wien, Krakau, Briinn, Prag, Berlin, Breslau, Warschau usw.,
welchen er aus seinem schlesisch-méhrisch-polnischen, beziehungsweise
-oberschlesischen Arbeitsgebiete Mitteilungen machte,

Seine fachkundige Tatigkeit wurde durch den Bergratstitel aus-
gezeichnet. Neben seiner Mitgliedschalt in zahlreichen wissenschaftlichen
und Fachvereinen wurde er korrespondierendes Mitglied der geologischen
Anstalten von Wien und Berlin, Mitglied der physiographischen Kom-
mission der Akademie der Wissenschaften in Krakau; auch die neu-
gegriindete geologische Landesanstalt der tschechoslowakischen Republik
ernannte ibn zu ihrem Mitglied. Tmmer aber hat er die groBen Errungen-
schaften deutscher geologischer Kulturarbeit im weiten Umkreis seines
Forschungsgebietes zugegeben — im anerkennenswerten Gegensatz zum
Verhalten so mancher nicht deutschen Geologen in der Nachkriegszeit.
Unsere Anstalt wird ihrein alten Freund, der auch als Menseh sich
groBter Sympathien erfreute, stets eine ehrende Erinnerung bewahren.

Gustav Gotzinger.



	Götzinger, Gustav: Zur Erinnerung an Bergrat Franz Bartonec.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1925, S.70-71, 1925.
	Seite 071

